
Vereinssekretäre 

Tiziana Farner 

Christine Simmen 

Nana Schönenberger 

PSYCHEXODUS, 8000 Zürich 

Tel. 0848 00 00 33 

Fax 044 818 08 71 

  

 

 

 

 
8000 Zürich 

Tel. 032 520 03 23, Fax 044 818 08 71, PC 89-263419-3 
 

info@psychexodus.ch 
http://psychexodus.ch 

 
12. Juli 2021 

 

per Fax und/oder Mail elektr. signiert 
 
 
        Haftprüfungsgericht KESG BE
     

    

Rekurs / Beschwerde 
   
                                                            in Sachen 
 

 

B. G., z.Zt. PA Jurablick, Hindelbank                         BF 
  
vertreten durch die Unterzeichneten 
 
                                                            gegen 
 
1. Psych. Anstalt Jurablick              BG 
2. KESB Mittelland-Nord 
 

betreffend Art. 5 Ziff. 4 EMRK 
  

fürsorgerische Unterbringung, Freiheitsentzug 
 

Namens und im Auftrag der BF stellen wir folgende  
 
 
Rechtsbegehren: 
 

 
I) Die fürsorgerische Unterbringung sei aufzuheben. 

 
II) Die BF sei unverzüglich aus der Klinik zu entlassen. 

 
III) Es sei gestützt auf Art. 13 EMRK festzustellen, dass Art. 10 EMRK wiederholt, Art. 

8 EMRK, Art. 6 Ziff. 1 EMRK und Art. 5 Ziff. 1 EMRK gebrochen worden sind. 

mailto:info@psychexodus.ch
http://psychexodus.ch/
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IV) Es sei die unentgeltliche Rechtsverbeiständung gemäss Art. 29 Abs. 3 BV zu 

gewähren durch  RA Jörg Roth, Bundesgasse 26, 3001 Bern, 
Tel. 031 326 10 20, Fax 031 326 10 21, E-Mail 
joerg.roth@ambralaw.ch. 

 
V) RA Roger Burges sei für Beratung, Vertretung des(r) BF und die Initiierung des 

Haftprüfungsverfahrens eine Entschädigung von pauschal CHF 250.00 zuzuspre-
chen. Er übernimmt bezüglich der Eingaben die cura in eligendo, instruendo vel 
custodiendo.  

 
VI) Unter Kosten und Entschädigungsfolge zu Lasten der BG. 

 
 
 
Formelles 
 

1. Das angerufene Gericht ist örtlich und sachlich zuständig. 
 

1. Diese Beschwerde / dieser Rekurs ergeht innert der gesetzlichen Frist. Es ist somit 
darauf einzutreten. Der angefochtene Entscheid ist angehängt. 
 

2. Die Abklärung der Mittel, über welche unsere Klientel verfügt und damit die Voraus-
setzung zur Gewährung der URP und URV fallen unter die Offizialmaxime, denn es 
ist die Frage zu stellen: Hat der/die BF genügend Geld, um in Freiheit für sich selber 
sorgen zu können?  

 
3. Er/sie ist nicht in der Lage, seine/ihre Interessen ohne anwaltliche Hilfe zu wahren. 

Überdies ist die vorliegende Beschwerde / der vorliegende Rekurs nicht aussichts-
los, da unsere Klientschaft nichts weniger als ihr in Art. 5 Ziff. 4 EMRK verankertes 
Menschenrecht auf eine gerichtliche Haftprüfung in Anspruch nimmt. Aus diesem 
Grund ist die URV auch der ersten Instruktion zu gewähren. In Analogie zu Art. 130 
StPO ist sie in allen FU-Fällen notwendig und zwingend.   
 
In Absprache mit dem(r) BF sei RA Jörg Roth, Bern,  als URB zu bestellen.  
 

4. Die unterzeichnende Vertrauensperson ist als solche und aufgrund der angehängten 
Vollmacht ausreichend legitimiert, die Beschwerde hängig zu machen. 
https://www.promentesana.ch/fileadmin/user_upload/Wissen/Rechtliche_The-
men/Pro_Mente_Sana_Erwachsenenschutzrecht_3_2014.pdf  S.13. 
 

5. Der mitunterzeichnende Anwalt  ist für die Instruktion und das Verfassen dieser Be-
schwerde / dieses Rekurses pauschal mit CHF 250.00 zu entschädigen. Hierzu: 
BGE 122 V 278; OG Kanton ZH vom 18.10.2011 i.S. R.M. gegen ER FFE BG Hor-
gen (Pr.Nr. PA110002-O/U) (Beilage 1) sowie angehängte Präjudizien. Gestützt auf 
Art. 164 OR wird der Anspruch an die eingesetzte AnwältIn zediert. 

https://www.promentesana.ch/fileadmin/user_upload/Wissen/Rechtliche_Themen/Pro_Mente_Sana_Erwachsenenschutzrecht_3_2014.pdf
https://www.promentesana.ch/fileadmin/user_upload/Wissen/Rechtliche_Themen/Pro_Mente_Sana_Erwachsenenschutzrecht_3_2014.pdf
http://psychex.ch/doku/PPE.pdf
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6. RA Jörg Roth, seien die vollständigen Verfahrensakten zur Einsicht zuzustellen. 

 
7. Die Beschwerde muss nicht begründet werden. Summarisch werden jedoch nachfol-

gend wesentliche Gesichtspunkte jetzt schon ausgebreitet. Ergänzende Anträge und 
Ausführungen anlässlich einer mündlichen Hauptverhandlung sind ausdrücklich vor-
behalten. 

 
Begründung 
 

8.  Der Entscheid verletzt krass das Fairnessgebot des Art. 6 Ziff. 1 EMRK, indem lau-
ter blosse und damit unbeachtliche Behauptungen aufgestellt werden, die in keinster 
Weise in beweiskräftiger Form erhoben worden sind. Sie sind weder mit tauglichen Ur-
kunden untermauert noch sind Zeugen formgültig und unter den üblichen Strafandro-
hungen einvernommen worden. Der/m BF ist nie Gelegenheit geboten worden, Zeugen 
ins Kreuzverhör zu nehmen bzw. ihnen Ergänzungsfragen zu stellen. Auch die invol-
vierten Ärzte konstruieren ihre Diagnosen aus nicht beweiskräftigen Quellen. 
 

9. Der Entscheid und die Verlautbarungen der Ärzte lassen gänzlich ausser Acht, dass 
sie ein Verhalten und Äusserungen unserer Klientschaft beschildern, welche sich bei ihr 
im Zustand einer bevorstehenden und/oder vollzogenen objektiven Freiheitsberaubung, 
Verabreichungen von Nervengiften und der Drohung, solche mit Gewalt zu injizieren o-
der auch nach solchen vernichtenden Prozeduren manifestiert haben. Es erscheint als 
Gipfel der Perfidie, einen Menschen buchstäblich verrückt zu machen und ihm dies - 
ihn zu allem Übel noch schwerst beleidigend - als Geisteskrankheit mit den üblichen 
nichtjustiziablen Abstraktionen wie Schizophrenie, Psychose etc. anzukreiden. Auch ein 
Richter würde wohl kaum in ein Freudengeheul ausbrechen, wenn ihn alle als schizo-
phren bzw. eben als „psychisch gestört oder geistig behindert“ etikettieren würden… 
 
10. Der Freiheitsentzug selbst ist unbestreitbar eine objektive Freiheitsberaubung. 
Art. 5 Ziff. 1 EMRK wird für den Betroffenen ausser Kraft gesetzt. 
 
Im Menschenrecht sind die Gründe für eine solche Beraubung abschliessend enu-
meriert. Mit anderen Worten: Kein Tatbestand, welcher dort nicht aufgezählt ist, darf 
für einen Entzug der Freiheit herhalten. 
 
Nun werden aber in der Schweiz schon seit Jahrzehnten Menschen frisch fröhlich 
psychiatrisch eingelocht, weil sie selbst- und/oder fremdgefährlich seien. Man kann 
jedoch die Bestimmung vor-, rückwärts lesen, auf den Kopf stellen und schütteln: 
Diese Gefahren fallen nicht heraus. 
 
Das Verhalten der Organe der Zwangspsychiatrie erweist sich als geradezu schizoid, 
zieht man die Selbst- und Drittgefahren mit ein, welche der ordre public zulässt. Wie 
die Organisationen Exit und Dignitas belegen, darf sich jeder Mensch umbringen. 
Wieviele Menschen sind dem Rauchen zum Opfer gefallen! Greifen wir aus dem Ge-
fahrenpotential der modernen Industriegesellschaften die Mordswaffe Auto heraus, 
haben seit ihrer Existenz mehr Menschen in den Asphalt gebissen, als im zweiten 
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Weltkrieg auf den Schlachtfeldern umgekommen sind – ganz zu schweigen von den 
Verkrüppelten, schwer und sonst Verletzten. 
  
Untersuchungen erhärten überdies, dass die sogenannt Geisteskranken um keinen 
Deut gefährlicher sind, als der Durchschnitt der Bevölkerung. Jeder Richter, der mit 
seinem Entscheid einen Betroffenen der Zwangspsychiatrie ausgeliefert hat, nach 
getaner Arbeit in sein Auto steigt und nach Hause fährt, ist weit gefährlicher. 
Desungeachtet pflegen die Zwangspsychiater auf den Formularen munter die Rubri-
ken Selbst- und Drittgefahr anzukreuzen, ohne je diese nichtjustiziablen Abstraktio-
nen auch nur noch mit einem Wort zu konkretisieren - flagrante Verbrechen überdies 
auch gegen die in Art. 5 Ziff. 2 EMRK festgeschriebene Pflicht der unverzüglichen 
gehörigen Unterrichtung in einer verständlichen Sprache über die Gründe der Fest-
nahme und die erhobenen Beschuldigungen. 
 
11. In den 70-er Jahren des letzten Jahrhunderts war es noch üblich, Anamnesen über 
Zwangspsychiatrisierte und Kriminelle zu erheben. Daraus wurde klar, dass diese Be-
troffenen durchs Band in sozial widrigsten Verhältnissen, für welche sie natürlich nicht 
das Geringste konnten, hineingeboren waren. 
 
Heutzutage werden dieselben Menschen ohne geringste Anamnesen zwangspsychiat-
risiert und in Gefängnisse oder den Massnahmenvollzug gesteckt. Alsbald werden nur 
noch die aus all diesen Sanktionen resultierenden Symptome notiert und den davon 
Betroffenen voll zu Buche geschlagen. 
 
Die Ungerechtigkeit, welche ihnen dadurch widerfährt, könnte schreiender nicht sein. 
 
Die Schuldigen sind ganz klar diejenigen, welche für die extrem auseinanderklaffenden 
sozialen Verhältnisse verantwortlich sind. Und leider steht die Justiz ihnen regelmässig 
näher als den Opfern. Dieser Reflex zieht sich wie ein roter Faden durch die Mensch-
heitsgeschichte. 
 
Jämmerlich! 
 
12. Die Psychiatriekritik brandet. Ein UN-Sonderbericht und ein Bericht der NKVF spre-
chen Bände. Die Kritik lässt sich auf alle CH-Anstalten in dieser oder ähnlichen Art 
übertragen.  
 
Konkret wird im UN-Sonderbericht was folgt ausgeführt: 
 

Der Sonderberichterstatter für Folter führt eine Reihe von Argumenten an, die für diese 
Debatte relevant sind. Er argumentiert, dass der Missbrauch psychiatrischer Behand-
lungen „größerer Aufmerksamkeit bedarf“,103 eine Auffassung, die durch seine Fest-
stellung gerechtfertigt wird, dass es „innerhalb von Institutionen sowie bei der ambulan-
ten Zwangsbehandlung [...] vorkommen [kann], dass Menschen mit psychischen Be-
hinderungen Psychopharmaka, einschließlich Neuroleptika und anderer bewusstseins-
verändernder Medikamente, ohne ihre freie Einwilligung nach vorheriger Aufklärung, 
gegen ihren Willen, unter Zwang oder als Form der Strafe verabreicht werden“.104 Zu-
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dem bringt der Sonderberichterstatter Nebenwirkungen der Verabreichung von Medika-
menten ausdrücklich mit Folter in Verbindung. Er erläutert, dass Psychopharmaka als 
Nebenwirkungen „Zittern, Schüttelfrost und Krämpfe verursachen und bei der betroffe-
nen Person Apathie und Abstumpfung hervorrufen“.105 Er stellt fest, dass die zwangs-
weise Verabreichung von Psychopharmaka als eine Form von Folter anerkannt 
wurde,106 und macht deutlich, dass „die zwangsweise und ohne Einwilligung durchge-
führte Verabreichung von Psychopharmaka, insbesondere von Neuroleptika, zur Be-
handlung psychischer Erkrankungen streng geprüft werden muss. Je nach den Um-
ständen des Einzelfalls können das zugefügte Leid und die Auswirkungen auf die Ge-
sundheit der betroffenen Person eine Form der Folter oder Misshandlung darstel-
len.“107 (https://www.folter-abschaffen.de/ und dort abrufbare ungekürzte Rede von 

Juan E. Mendez). 
 
13. Die behauptete psychische Störung wird rundweg bestritten. Was von der Zwangs-
psychiatrie mit nichtjustiziablen Abstraktionen wie Schizophrenie, Psychose, Manie etc. 
vermarktet wird, erweist sich, nimmt man die Biographie des/der BF minutiös unter die 
Lupe, als Folge widrigster sozialer Umstände, für welche er/sie notabene nicht im Ge-
ringsten verantwortlich gemacht werden kann. Alsbald verbietet es sich, sein/ihr Verhal-
ten gemäss der juristischen Definition der Geisteskrankheit als vollkommen unverständ-
lich, ja abwegig und für den besonnenen Laien als nicht nachvollziehbar zu bewerten. 

 
Weiter wird bestritten, dass eine mutmasslich benötigte Fürsorge in der zuständigen 
Psychiatrie gewährleistet ist, in welcher der Fokus einseitig auf eine blosse pharmazeu-
tische Sedierung mit schwersten Wirkungen und Nebenwirkungen gelegt, ja dadurch 
sogar - horrible dictu - die durchschnittliche Lebenserwartung reduziert wird. Kommt 
hinzu, dass die Behandlungen gegen den ausdrücklichen Willen des BF stattfinden. 
 
Der behauptete Anlass für die Einweisung steht in keinem Verhältnis zu den damit ver-
bundenen mit Abstand einschneidensten Sanktionen. Sämtliche Menschenrechte wer-
den ausser Kraft gesetzt. Der verfassungsmässige Grundsatz der Verhältnismässigkeit 
wird klar gebrochen.  
 
14. Art. 397a Abs. 1 altZGB lautete wie folgt: 
 

Eine mündige oder entmündigte Person darf wegen Geisteskrankheit, Geistesschwäche, 

Trunksucht, anderen Suchterkrankungen oder schwerer Verwahrlosung in einer geeig-

neten Anstalt untergebracht oder zurückbehalten werden, wenn ihr die nötige persönli-

che Fürsorge nicht anders erwiesen werden kann. 
 
Der 2013 revidierte Art. 426 Abs. 1 ZGB lautet wie folgt: 
 

 
 

In allen gegen die BF gefällten Entscheiden ist davon die Rede, dass ihr die Freiheit 
wegen eines Suchtproblems entzogen werden muss. 

https://www.folter-abschaffen.de/
http://edmund.ch/more/1/FundamentalkritikZwangspsychiatrie.pdf
http://edmund.ch/more/1/FundamentalkritikZwangspsychiatrie.pdf
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Wie die Gegenüberstellung der beiden ZGB-Bestimmungen ergibt, ist eine Sucht nicht 
mehr im Katalog der Gründe für einen Freiheitsentzug enthalten. Dass die Psychiatrie 
dazu übergegangen ist, Süchte als psychische Störungen zu interpretieren, verträgt 
sich keineswegs mit der juristischen Definition einer Geisteskrankheit: Danach definiert 
sie sich als ein vollkommen unverständliches, für den besonnenen Laien nicht nach-
vollziehbares, ja abwegiges Verhalten eines Menschen. 
 
Das lässt sich beispielsweise an der Alkoholsucht exemplifizieren. Ein sich steigern-
der Alkoholkonsum hat nichts mit einer psychischen Störung zu tun, sondern ist da-
rauf zurückzuführen, dass der Alkohol die Sucht hervorruft. Folgerichtig wird bei-
spielsweise die Verabreichung von Benzodiazepinen in den Anstalten, welche erwie-
senermassen süchtig machen, von der Zwangspsychiatrie auch nicht als psychische 
Störung diagnostiziert. Man denke nur auch an die studentischen Burschenschaften, 
in welchen ekstatisch Alkohol konsumiert wird und nicht wenige Alkoholiker produ-
ziert werden. Das gäbe einen gewaltigen Chlapf, diese Säuferkategorie als psychisch 
gestört in die Anstalten zu verfrachten.  
 
Die Zwangspsychiatrie ist, was das Kreieren von Diagnosen anbelangt, überaus er-
finderisch. Wenn sie schon eine Sucht in den Katalog der (nach alter Diktion) Geis-
teskrankheiten aufnimmt, müsste sie konsequenterweise ja beispielsweise auch die 
weltweit dominierenste Sucht – nämlich die Geldgier – als psychische Störung diag-
nostizieren.  
 
Guet Nacht am Sächsi!      
 
Auch eine Drogensucht kann – wie die Alkoholsucht – nicht als psychische Störung ver-
marktet werden. Die Drögeler geraten via die verbrecherischen Dealer gleichermassen 
in die Sucht, wie die Alkoholiker über die Verkaufsgestelle in allen Läden. 
 
Indem der/die BF wegen eines Suchtproblems in der Anstalt festgehalten wird, wird 
ihm/ihr die Freiheit nicht auf die gesetzlich vorgeschriebene Weise im Sinne von Art. 5 
Ziff. 1 EMRK entzogen, was gestützt auf Art. 13 EMRK festzustellen ist. 
 
Selbst wenn man eine Alkoholsucht als psychische Krankheit bewertet, fehlt es in casu 
an einem gültigen Beweis. Die BG 2 meint eine solche Sucht aus „Gutachten“ der An-
stalten und der Universitätsklink für Alterspsychiatrie und Psychotherapie in Bern vom 
9.4.2021 herleiten zu können.  
 
Wenn eine Behörde ein Gutachten anordnet, sind die Parteirechte der Betroffenen zu 
beachten. Insbesondere hätte der BF ein Mitspracherecht bei der Bestellung der In-
stanz, welche das Gutachten zu erstatten hatte, eingeräumt und hätte gemäss Art. 307 
StGB auf die Straffolgen eines wissentlich falschen Gutachtens hingewiesen werden 
müssen. 
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Indem dies unterblieben ist und sämtliche „Gutachten“ trotzdem gegen die BF verwertet 
wurden, sind sowohl die Verfahrensgarantien des Art. 6 Ziff. 1 EMRK und obendrein 
Art. 5 Ziff. 1 EMRK gebrochen worden. 
 
Im Kanton Bern geht man auch in anderer Hinsicht gesetzes- und menschenrechtswid-
rig bei Begutachtungen vor.  
 
Studiert man den aktenkundigen und gegen die BF gefällten Entscheid des KESG BE 
vom 4.12.2020, müssen einem ja die Haare zu Berge stehen. Es stützt sich tatsächlich 
auf ein GUTACHTEN der Anstaltsärzte Münsingen: 
 

Ziff. 18.32.        
 
Dazu BGE 143 III 189 
 

Abgesehen davon ist es nicht Aufgabe der in dieser Sache nicht unabhängigen 
Klinikärzte, ein Gutachten im Sinn von Art. 450e Abs. 3 ZGB abzugeben (BGE 
128 III 12 E. 4a S. 15; BGE 119 II 319 E. 2b S. 321 f.; BGE 118 II 249) 

 
15. Der Signierende hat sowohl mit dem Ehemann als auch dem jüngeren Sohn ge-
sprochen. Beide haben zur Hauptsache lediglich den Umstand aufs Tapet gebracht, 
dass die BF spazieren gegangen und sie nicht in einem Zeitrahmen, welcher dem Gut-
dünken der Beiden entsprochen habe, zurück gekehrt sei, sodass die Polizei habe ein-
geschaltet werden müssen. 
 
Wie lange die BF unterwegs sein wollte, ist jedoch ausschliesslich in ihr Belieben ge-
stellt. Sie hat nicht zu vertreten, dass ihre Angehörigen offensichtlich überreagiert ha-
ben. Hätten diese nicht panisch reagiert, wäre sie von selbst wieder aufgetaucht. 
 
Selbst wenn man ohne jegliche Grundlage davon ausgeht, dass die BF unfähig war, 
wieder nach Hause zu finden, war die objektive Freiheitsberaubung absolut unverhält-
nismässig: Man kann heute mit speziellen Ortungsgeräten oder mit auf Mobiles herun-
tergeladene Applikationen eine Person jederzeit auffinden. Das wäre die absolut adä-
quate Massnahme gewesen, um das allfällige Problem aus der Welt zu schaffen.  
 
Die BF hat klar und deutlich zu Protokoll erklärt, dass sie gerne mit Ihrem Ehemann 
spazieren geht.  
 
Art. 159 ZGB lautet wie folgt: 
 

http://relevancy.bger.ch/php/clir/http/index.php?lang=de&type=show_document&page=1&from_date=&to_date=&from_year=1954&to_year=2021&sort=relevance&insertion_date=&from_date_push=&top_subcollection_clir=bge&query_words=&part=all&de_fr=&de_it=&fr_de=&fr_it=&it_de=&it_fr=&orig=&translation=&rank=0&highlight_docid=atf%3A%2F%2F128-III-12%3Ade&number_of_ranks=0&azaclir=clir#page12
http://relevancy.bger.ch/php/clir/http/index.php?lang=de&type=show_document&page=1&from_date=&to_date=&from_year=1954&to_year=2021&sort=relevance&insertion_date=&from_date_push=&top_subcollection_clir=bge&query_words=&part=all&de_fr=&de_it=&fr_de=&fr_it=&it_de=&it_fr=&orig=&translation=&rank=0&highlight_docid=atf%3A%2F%2F128-III-12%3Ade&number_of_ranks=0&azaclir=clir#page12
http://relevancy.bger.ch/php/clir/http/index.php?lang=de&type=show_document&page=1&from_date=&to_date=&from_year=1954&to_year=2021&sort=relevance&insertion_date=&from_date_push=&top_subcollection_clir=bge&query_words=&part=all&de_fr=&de_it=&fr_de=&fr_it=&it_de=&it_fr=&orig=&translation=&rank=0&highlight_docid=atf%3A%2F%2F119-II-319%3Ade&number_of_ranks=0&azaclir=clir#page319
http://relevancy.bger.ch/php/clir/http/index.php?lang=de&type=show_document&page=1&from_date=&to_date=&from_year=1954&to_year=2021&sort=relevance&insertion_date=&from_date_push=&top_subcollection_clir=bge&query_words=&part=all&de_fr=&de_it=&fr_de=&fr_it=&it_de=&it_fr=&orig=&translation=&rank=0&highlight_docid=atf%3A%2F%2F118-II-249%3Ade&number_of_ranks=0&azaclir=clir#page249
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Die Angehörigen setzen offensichtlich ihren Egoismus über die gesetzlichen Pflichten… 
 
Und die BG 1 – eine Aktiengesellschaft – reibt sich die Hände: Im Verbund mit willfähri-
gen Behörden klimpert ihre Kasse. 
 
16. Art. 5 Ziff. 1 EMRK ist zu allem Überfluss wiederholt gebrochen worden, indem für 
die BF in keinem der bisherigen KESB- und KESG-Verfahren je eine Rechtsverbeistän-
dung gemäss Art. 449a ZGB und Art. 450e Abs. 4 ZGB angeordnet und ihr damit die 
Freiheit nicht auf die gesetzlich vorgeschriebene Weise entzogen worden ist.  
 
Sie ist sage und schreibe seit dem 6.9.2020 ihrer Freiheit ununterbrochen objektiv be-
raubt. Ihr wird Demenz unterstellt. Es ist sonnenklar, dass für sie in sämtlichen Verfah-
ren nicht nur notwendigerweise, sondern zwingend eine Verfahrensverbeiständung o-
der URV hätte verfügt werden müssen. Verbrechen gegen die Menschenrechte verjäh-
ren nicht. 
 
Es ist ein Skandal sondergleichen, wie die BF schutzlos der Willkür der Instanzen aus-
geliefert worden ist! 
 
17. Gemäss Protokollen vom 
 

07/09/2021 10:04 00:05:13  Edmund 0344219900 

07/09/2021 16:08 00:03:31  Edmund 0344219900 

 
hat der Signierende versucht, die BF telefonisch zu erreichen. Die Verbindung wurde 
vom Personal knallhart und ohne Nennung von Gründen verweigert – flagrante und 
wiederholte Verbrechen gegen das Menschenrecht auf Kommunikation gemäss Art. 10 
EMRK (Beilage 2). 
 
18. Am 7.7. haben wir der BF eine Kopie des an die Anstalt gerichteten Entlassungsbe-
gehrens gemailt (Beilage 3). 
 
Sie ist der Klientin nicht ausgehändigt worden! 
 
Ein klares Verbrechen gegen das in Art. 8 EMRK garantierte Menschenrechte auf Brief-
verkehr (Beilage 4).  
 
Gestützt auf Art. 13 EMRK sind die gerügten Verbrechen festzustellen (Anhang). 

http://192.168.0.101/index.htm?indexdial=1.Dialed.18
http://192.168.0.101/index.htm?indexdial=1.Dialed.25
http://psychex.ch/doku/Art10EMRK.pdf
http://psychex.ch/doku/EGMRSDS.pdf
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19. Die BG 2 hat dem Entlassungsbegehren der BF vom 7.7.2021 keine gesetzliche 
Vorschrift entgegenhalten können, sondern die von der „Praxis“ erfundene Frist des 
„vernünftigen Abstands“ bemüht. 
 

  
 
Vom 28.4.2021 bis zur Anhörung werden 2 Monate und 20 Tage verstrichen sein.  
 
Der Verein hat mit sämtlichen schweizerischen Haftprüfungsinstanzen zu tun: Sie be-
trachten die Einhaltung einer Wartefrist von 14 Tagen als genügend. 
 
Die Unvernunft liegt ganz auf Seiten der BG 2. Wer die Justiz – welche mit iustum = ge-
recht ganz offensichtlich nichts gemein hat – bis aus Mark ihrer Knochen kennt und 
durchschaut hat, kann sich leicht in ihre selbstverständlich nicht aufgedeckten „Erwä-
gungen“ einfühlen: Ein Nichteintretensentscheid erspart ihr bequem die Anhörung. Aus-
serdem kann sie alle ihr bekannten angefochtenen einschlägigen Entscheide auswer-
tend mit der Volksweisheit, wonach eine Krähe der anderen kein Auge aushackt, zuver-
lässig auf die Protektion der Oberinstanz setzen. Verfahrensstatistiken im Bereich der 
Zwangspsychiatrie werden in der Schweiz keine veröffentlicht. Die recherchierbaren 
Entscheidsammlungen des Bundesgerichtes und des Obergerichtes des Kantons Zü-
rich weisen Erfolgsquoten von Null bis weniger als fünf Prozent aus.  
 
Auf den Kasus übertragen: Quod erat, est, erit probandum… wobei Ausnahmen die Re-
gel bestätigen. 
 
20. Das Gericht wird darauf hingewiesen, dass sein Entscheid gemäss Art. 450e Abs. 3 
ZGB auf das Gutachten eines Sachverständigen gestützt sein muss. Ein „Fachrichter“ 
erfüllt diese Bedingung nicht (Beilage 5).  Es versteht sich von selbst, dass der Gutach-
ter gehalten ist, der/m BF und seinem Anwalt an der Verhandlung für Ergänzungsfra-
gen Red und Antwort zu stehen. Widrigenfalls wird ein Urteil nichtig.  
 

- Bitte den Termin mit dem eingesetzten Anwalt absprechen.   

 
Sehr geehrte Damen und Herren, wir danken Ihnen für die Gutheissung dieses Rekur-
ses / dieser Beschwerde. 
 
Freundliche Grüsse 

 

 
 
Nana Schönenberger RA Roger Burges 
 
Anhänge und Beilagen erwähnt 
c.c. BF, BG  
 

http://psychex.ch/doku/EGMRSG.pdf
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          Subst. durch RA Jörg Roth  
                      15. Juli 2021           RA Edmund Schönenberger 
 
 
 

http://edmund.in.rs/more/1/Patent.pdf
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